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Der Röhrentruper Rezess VO 1617
Der bschluss des Streits die Einführung

des reformierten Bekenntnisses in Lippe*

Der Röhrentruper Kezess VO 1617 ist meın ema Öhrentrup ist (der
Lipper weifls das, aber hier und heute sind Ja nicht LLUL Lipper anwesend),
eın hübsch gelegenes Gut, eın alter Meierhoft, Otternbach ahe der
alten aßle, die VO Detmold aus nordwärts ber den Apenberg ach
Ta und emMgO führt.! Dort en 1m ugus 1617 Verhandlungen
stattgefunden, die Z SCHNIUSS eiINes Vertrags en, der 1n TE UEeIECeT

eıt gewöhnlich als Röhrentruper Rezess bezeichnet wird Das Wort
„Rezefs” meınt, belehrt u11ıs das Wörterbuch der älteren deutschen
Rechtssprache,* dasselbe wWwI1e das Wort „Abschied”, etwa iın Reichstags-
bschied oder Landtagsabschied, also eiıne Urkunde, die Schluss
einNner Beratung deren Ergebnis zusammentfasst. Gerade die Hanse hat,
das Deutsche Rechtswörterbuch, den USdarucCc „Rezefls” (von recedere
weggehen) dem Wort „Abschied” vorgeZOgCI. Es mMag also se1n, ass
Lemgos Eigenschaft als Hansestadt entscheidend azu beigetragen hat,
ass der Vertrag VO 1617 schon früh Kezess genannt worden ist äufig
el aber auch Vergleich, TIraktat oder lateinisch tractatio.

|heser Rezess L1LIU. hat 1m wesentlichen einen längeren Prozess abge-
schlossen, nämlich die ahnlıche Einführung des reformierten Be-
kenntnisses der Grafschaft Lippe, der vielmehr: Er hat den schweren
Streit beendet, der 1mMm Verlauf dieses Prozesses zwischen dem Grafen Z.UT

Lippe und der emgO ausgebrochen Wa  z es darzustellen, W as

diesem Vorgang gehört, ıst 1er nıicht möglich. ber einıge WIC  ige
Fakten sollen un mMuUussen doch erwähnt werden eın schon deshalb,
weil der Vertragstext des Röhrentruper Kezesses ausdrücklich darauf
eingeht.

Vortrag „lag der Westftfälischen Kirchengeséhichte” In Detmold Sep-
tember 2005
Über Röhrentrup, se1INe Bauernburg un! se1ine Besıtzer 1 Spätmittelalter un:! In
der frühen Neuzeıt Heinrich Stiewe Lippische Mitteilungen 1 (2002), 205-
207 und RZE
Deutsches Rechtswörterbuch, hg VO  - der Preufsiischen Akademıie der Wissenschaf-
ten, Band, Weılımar4-1 5Sp 248
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Ich 11 also zunächst VO der Vorgeschichte des Kezesses sprechen,
davon, der Vertrag nötig wurde, dann VO Abschluss des Ver-
gleichs, VO seinem ext und den arın enthaltenen Bestimmungen, und
schliefßlich 311 ich einigen Beispielen zeigen, WI1e sich der Röhrentru-
PeI Kezess ausgewirkt nat; solange oültig Wa  —

DiIie Einführung des reformierten Bekenntnisses Lıppe ist das Werk
des Girafen Simon VI Simon hat VO  5 1554 bis 1613 gelebt. on als
eunjähriger hat selinen Vater verloren und ist damit, jedenfalls de
lure, andesherr geworden. In selner Jugend en verschiedene a  e
Personen und Beziehungen, im Sinne der reformierten kirchlichen Lehre
auf ihn eingewirkt, besonders stark sicherlich sSeın ehrer Nikolaus Tho-
denus, eın Melanchthonschüler, der den jJungen Girafen auch nach Stra{fs-
burg Z Besuch des berühmten dortigen Gymnasiums begleitet hat
und den Simon Jahre spater mıiıt der IHSIC ber die rziehung SE1-
1ieTr er betraut hat Im tendierte die 1rC Einstellung
des lippischen Grafen mehr 1ın die Richtung des Philippismus oder Me-
lanchthonianısmus als 1ın die e1Ines strengen Calvinismus. elche rstli-
chen Standesgenossen, Hofleute VO Adel, Theologen und Beamten VO

auf Simons geistliche ntwicklung SCWESCH sind, hat Heınz
C  ing ausführlich untersucht.?

1571 ist eine Kirchenordnung für die Grafschaften LIPpEe, Spiegelberg
und Pyrmont erschienen, veröffentlich: Auftrag des jJungen Girafen
Simon für Lippe un SEINES Onkels raf Hermann Simon für Spiegelberg
und Pyrmont; diese nung War och gut Iutherisch.* och damals WarT

Simon och minderjährig un! stand unter Vormundschaft ber 1579 hat
e volhjährig geworden, die kegjlerung übernommen und seitdem
nächst vorsichtig, aber doch zielstrebig un! konsequent darauf hinge-
wirkt, ass 1n selner Grafschaft ıppe das reformierte Bekenntnis ZU

lege kam auptmittel dafür WarT ihm eINe umsichtige Personalpolitik.
FEinen markanten Einschnitt dieser Entwicklung brachte das Jahr

1599 Damals unternahm raf Simon als (O)berster des niederrheinisch-
westfälischen Reichskreises den wenig glücklichen Feldzug den Nıe-
derrhein die Spanier ınter Mendoza Das brachte ihn CHSCIC
Verbindung muıt den reformiert geprägten sieben nördlichen Provınzen
der Niederlande Und 1mM Februar 1599 WarT 1ın Detmold der lippische
Generalsuperintendent ann VO Exter gestorben, der Hauptverfasser
der lutherischen Kirchenordnung VO 1571 Er War nicht LLUT Simons
erster ehrer ZSCWESCHL, die beiden Männer hatten SOSar einen geme1nsa-
INEeN Urgro(däsvater, denn raf Bernhard ZUT Lippe (bellicosus hatte

Heınz Schilling: Konfessionskonflikt und Staatsbildung, Gütersloh 1981, 158-176
Landesverordnungen der Girafschaft ıppe, z emgo 1779, DEl



seinerzeıt se1ine uneheliche Tochter Lyse einem VO  > Exter Z Tau SCH
ben Simon V hat immer eın gyutes Verhältnis seinem lutherischen
Generalsuperintendenten gehabt un! beibehalten, und ann VO Kxter
hat das nıicht schwer gemacht, denn elr WarTr eın Lutheraner VO!

der milderen Observanz ALr Konkordienformel hatte sich ZW ar 1577
och zustimmend geäußert, als aber wenıge Jahre spater eın lippischer
Predigerkonvent 1n der Johanneskirche emgo diese Bekenntnisschrift
verwarf, hat sich diesem Urteil nicht widersetzt.

ach VO Exters Tod verschärfte raf Simon seinen kirchenpoliti-
schen KUrs 7zusehends. Im Jahre 1600 erlie{fs eine Konsistorialordnung,
1601 eine 10N CT Kirchenvisitation, 1602 eiıne reformierte (ottes-
dienstordnung für se1ine Schlosskirche Ta Im selben Jahr gründete

ın Detmold eiıne reformiert ausgerichtete Provinzialschule als egen-
gewicht die Iutherisch orientierte Schule 1in emgO.
(alten Stils) 1605 1efs der raf sich, se1iner Familie und se1inen Beamten
der Ta Detmold, der heutigen Erlöserkirche auf dem ar das
Abendmahl ach reformiertem Kıtus reichen. An dieses Ereigni1s erinnert
die Lippische Landeskirche diesem Jahr mıiıt einer V Veranstal-
tungen dem ema „„400 Jahre reformiertes Bekenn  15 Lippe  M
Und VO 1604 bis 1610 hat raf Simon 1nE theologische Disputatio-
neln en lassen, die och nicht überzeugten Pfarrern, den Lemgoern
zumal, die Richtigkeit wichtiger reformierter Glaubenssätze klarmachen
ollten.

| hese Ma{fisnahmen riefen vielen lippischen Gemeinden Widerstan:
hervor, teilweise heftigen Widerstand, nirgendwo mehr als iIm stolzen,
reichen emg0o Z dieser seıiner bedeutendsten hatte raf Simon
1m Jahrhunder och eın recht guteser gehabt. Das anderte
sich jetzt gründlich. Wıe recht WITr aben, WE WIT die Verschlechterung
des Verhältnisses zwischen Simon und emgO auf die soeben genannten
Ma{isnahmen der ersten re des W Jahrhunderts zurückführen, das be-
stätigen ulls die Lemgoer selber, denn einem 1613 den Erzbischof
VO  s Maınz gerichteten Schreiben agen s1e, ass e5 durch (ottes Ver-

hängnis VOL wen1gen Jahren dahin kommen, ass Gn Urc eUe

Leute Z.UT calvinischen Lehre sich bewegen lassen und WIT dersel-
ben un den eingeführten Ceremonien und ehren nicht verste-
hen können.”®> Als konkrete Steine des stofises ennt der Brief die eCue

„Vis1ıtations- Eheprozeis un! Consistorialordnung”, also gräfliche An-

ordnungen VO)  5 1600 un! 1601
Der „calvinischen Lehre“ wollten sich die Lemgoer cht anbeque-

INeEe  S S0 drückten S1€e sich geInN aus, obwohl raf Simon diese Bezeich-

Staats- und Personenstandsarchiv Detmold 38R StAÄA D'I) 28
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HUL für die VO ihm vertretene kirchliche C  o weit VO sich wI1eSs.
Er bezeichnete siıe, sSe1INe C  , vielmehr als „orthodoxe reformirte
Lehr, verkehrterweise calvinisch genannt wird” 6 Übrigens darf 111a
nicht übersehen, ass dem Streit zwıischen Simon und eMgO neben
der konfessionellen Zwietracht VO Anfang auch weltliche, politische
Motive eiıne gespielt aben, Fragen der städtischen Privilegien und
der landesherrlichen Rechte

Lheser Streit eskalierte eutlic und geradezu dramatisch 1mM Jahre
1609 Im sogenannten Pfingstvertrag hatte der Lemgoer Magistrat dem
Grafen erhebliche Zugeständnisse gemacht. Die Iutherischen Pfarrer der
beiden Hauptkirchen ussten weichen und wurden Urc dem Girafen
genehme Geistliche ersetzt. i1he Bürgerschaft, das Volk, WarTr ber die
Nachgiebigkeit der städtischen Obrigkeit emport und Sannn auf Gewalt

die Ratsherren. Eın Paar ochen lang garte insgeheim 1ın der
adann TaAC September eın regelrechter Aufstand, eiINeEe evol-
te, los Es 1e nicht bei eingeschlagenen Fenstern. Das olk TMmMTtEe das
Rathaus, erklärte den Magistrat für abgesetzt und terrorisierte diejenigen
Honoratioren, die verdächtigte, dem Girafen hörig Se1in. Nur mıiıt
knapper Not entkamen einige Anhänger Simons der Lynchjustiz Die
Lemgoer schafften Kanonen auf den Wall,”uCcC Geschützes”, rich-
eten S1Ee auf das 700 Meter entfernte Schloss rake, In dem Simon VA
wohnte, un schrieen, S1€e wollten „das Haus Ta In den TUnN! schie-
isen, sobald VO der Gegenseiten eın geschehen.“ Sie schalten den
Giraten „eiınen alten Bösewicht”“ und erklärten, „alle Calvinisten waren
Schelme  44 Schliefßlich prahlten S1e „Wenn S1Ee Cn Tod gebrac
oder eiInem selner er Arm oder eın abgeschossen, hätten S1e
ohl gemacht.”“ Das es SIiNnd, wohlgemerkt, eiıne phantasievoll erdach-
ten umigen Ausschmückungen der aufgeheizten Situation, sondern 1mM
Jahr darauf protokollierte Zeugenaussagen.’ DIie gräfliche Familie musste
sich angesichts dieser edrohung UTE Artilleriebeschuss ıIn einen abge-
legenen Flügel des Schlosses zurückziehen. uch Simon rustete ZU

amp und sah VO einem Sturm auf die wohl LIUT deshalb äD; weil
das SEINEe Anhänger emgO das en hätte kosten können.

Miıt knapper Not wurde die Jahreswende 1609/1610 eın Krieg
zwiıischen dem Gıraten und seliner wichtigsten vermieden, auch
ÜTC Vermittlungsbemühungen VO auswarts, Z eispie VO Hes-
s  S uch der Bischof VO Osnabrück chrieb (am ugus
raf Simon und mahnte friedlichem Ausgleich mıt emg£20, zumal beli
dem „gegenwärtigen beschwerlichen un! betrübten Zustand dieses 1öb-

So 1n einem notariellen Nnstrumentum VO  5 1610, StAÄ 28
E  zu
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lichen westfälischen Kreises”, den dieser Kre1ls „und fast das ZaNZC
Römische eilcCc AITC enAbtfall weiland des hochgebornen Für-
sten un Herrn ann ilhelm, Herzogen Jülich, eve und Berg
christseliger Gedächtnis”“ geraten se1.© Der Bischof spricht also 1n seinem
TI1e VO egınn des Jülich-Cleveschen Erbfolgestreits, der ja für die
konfessionellen erhältnisse mehreren Ländern des Reichs (Pfalz-
Neuburg, Brandenburg) weitreichende Folgen gehabt hat, un wendet
sich raf Simon als den Obersten des niederrheinisch-westfälischen
Reichskreises.

Der Streit zwischen Simon VI und emgO setzte sich fort Prozes-
sSen VOIL dem Reichskammergericht 1ın Speyer und dem Reichshofrat
Prag und endete nicht his Simons Tod Dezember 1613 Er hat
dem Graten die etzten Lebensjahre vergällt. Zur feierlichen Beisetzung

der Klosterkirche omberg selbstverständlich neben vielen
anderen Ehrengästen auch die lippischen Städte geladen alle his auf
eıne, die wichtigste, emgOo DIie Feindschaft zwischen der und dem
andesherrn hat ber dessen Tod hinaus gedauert.

Auf Simon NVE; den Alteren, folgte sSe1IN S50  S Simon VL der Jüngere.
I Jer verlegte Isbald seinen Hof und die Regierungskanzlei VO Schloss
rake, se1n Vater S1€e rund 3() Jahre installiert hatte, wieder
zurück ach Detmold IDER Hofgericht WarTr schon 1610 orZLO-
gcnh er Streit zwischen dem andesherrn un emgO dauerte weıter
el traten jetzt die konfessionellen fferenzen SallZ 1n den Hınter-
orund Iie Lemgoer konnten inzwischen 1n ihren beiden Hauptkirchen
und der Schule wieder ach ell1eben schalten un walten un: die
Pfarrstellen ohne 1  irkung des gräflichen Konsistoriums besetzen.
Gestritten wurde uıunmehr ausschlieflich Privilegien der und

Rechte des Landesherrn.
Diese Beschränkung des /wistes auf reıin weltliche zeıgen

e1| Seiten schriftlichen Dokumenten: Simon VIL hat 1617 einem

langen Schreiben Bürgermeister und Nat der Bremen die lem-
goische Revolte Vo 1609 weitläufig dargestellt als eiINe „hochgefährliche
cyclopische un! barbarische un bhis ın unseTes Herrn Vaters Sterbgru-
ben continumrte Rebellion”, hat die etzten Jahre des Streits ausführlich
beschrieben und €e1 auf 91 Se1iten nicht eın einz1ges Wort ber Religi1-

der Kontession verloren!? Andererseıts en die gleiche Veit die
Lemgoer dem Oberstleutnant de rede, dem Kommandeur der oräfli-
chen Iruppen, versichert, S1e wollten sich SCIN als gehorsame Untertanen
zeıgen, WE „sıe be1 ihren privilegus, Herkommen un! Rechten unbe-

Wie Anm
StA 28 7/(b)
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trüubt gelassen” würden. uch hier auf drei Seiten ext kein Wort VO

eligion der Bekenntnis!10
Schlieflich hat ugus 1617 der gräfliche Hofrichter Simon

Schwarz einer Konferenz auf dem Kälberkamp, westlich des Schlosses
Tra der Bega, den Vertretern der vorgehalten, S1e ollten sich
doch nicht ber Einschränkungen in ihrer hergebrachten Religion be-
schweren, Religionsfreiheit hätten S1e Jal Und dieser Simon Schwarz
WarTr Lutheraner! Auf dem Schwarzschen Gut raunenbru westlich VO
Detmold en VOT der ründung einer lutherischen Gemeinde Det-
old (1721) lutherische Gottesdienste stattgefunden.!?

Unter olchen er  ssen steigerte sich der Streit derart, ass 5 1m
Dezember 1616 erneut elıner OCKade der kam, einer Ver-
kehrssperre, wWwWI1e schon 1606, 1607 und 1609 unter raf Simon VL und
ass INa  _ ernsthaft den USDrucC eiınes Kriıeges befürchten mMUusste Da
wurde och einmal Urc Vermittlun VO auswarFrts das chlimmst:
verhütet. eMgZO un die lippischen Landstände hatten sich diesmal
den Bischof VO Paderborn, 1eirıc VO Fürstenberg, gewendet, un!
dessen Beauftragte, ihrer Spitze der Kanzler Konrad Wıppermann,
en VO August 1617 1n emgO auf dem Rathaus mıt der
und auf dem elıerho Öhrentrup mıiıt dem Giraten un selnen Räten
verhandelt e1 wurde raf Simon VO  a selinen beiden Brüdern und
dem Grafen Christian VO Waldeck unterstutzt, emgoO fand eiIstan:
MLE Vertreter der Hansestädte inden, Herford und Osnabrück Die
Verhandlungen verliefen erfolgreich und wurden ugus 1617
abgeschlossen. Damıuit WarTr die Kriegsgefahr abgewendet worden, ass
Hermann Rothert 1n seliner Westfälischen Geschichte konstatieren kann,
ass AA dem langen amp emgO weniger Blut als J ınte

VeErgOsSsCN worden ist.‘ 13 Und Hermann Rothert mMmusste schlie{lich
wI1ssen, W äar doch sSe1ın Vater Hugo nicht eın VO 158579 bis 1886 Pfarrer

St Nikolai emgo SCWESECH, sondern auch langjähriger Vorsitzen-
der des Vereıins für Westfälis: Kirchengeschichte.

Der Vertrag VO 1617 ist dem für die Landesherrschaf 1n Detmold
ausgefertigten xemplar eine sehr schöne Urkunde,!* acht Pergament-
blätter 1mM Format 29,5 mal Zentimeter. Er tragt LU Unterschriften,
angehängt sind Siegel 13 Holzkapseln darauf OomMmmMe ich och

10 StA E 285411V.7.).
11 StA 28 J IV 7 (a)
12 iılhelm Neuser: Die Lippische Landeskirche. bhrifs ihrer Geschichte. Sondedruck

AauU: dem eutschen Pfarrerblatt 1953, 1 S Walter Engelbert: 2500 Jahre Evange-lisch-Ilutherische Gemeinde 1n Detmold, Detmold (1971), 2627
13 Hermann Rothert: Westfälische Geschichte, Band, Gütersloh 1950, 1E
14 A 15 14 MB
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zurück) Vertragsdatum ist der ugus 1617, eine Ortsangabe fehlt
IDEN für die emgO bestimmte xemplar!> besteht aus sechs Blättern
VO größerem Format, nämlich 345 mal 255 Zentimeter, und ze1igt die-
selbe Handschrift WI1e dieerUrkunde e1| TKunden werden
VO  - rot-weißen ollsc  uren zusammengehalten, be1l dem Lemgoer
Exemplar fehlen die Siegel, S1e Sind irgendwann einmal abgeschnitten
worden.

Eın Wort Z.U. atum. Oft liest I1a  - der Literatur: 21 ugus Das
ist eindeutig falsch, aber die Herkuntft dieses Fehlers lässt sich erklären.
Die gründlichste und sich sehr zuverlässige Darstellung der Zeıt raf
S1imons AL stammıt VO. dem Detmolder Historiker un chivar ugus
Falkmann (1817-1890).16 Rätselhafterweise hat Falkmann geschrieben,
der Röhrentruper Kezess se1 271 ugus formuliert worden.!7 Diese
gabe en viele Autoren 1mMm Vertrauen auf Falkmanns Kennerschaft
ungeprüft übernommen. Ahnlich steht s übrigens mıt Simons V} Odes-
Lag alkmanns Darstellung 1LLLUSS Ial verstehen, ass der raf
Dezember 1613 gestorben ce1.18 S0 hat INa  n es häufig Falkmann nachge-
schrieben. In Wahrheit ist Simons Tod aber Dezember, zwischen
Zzwel und TEel MOTgECNS, eingetreten; die tenlage ist völlig eindeu-

diesen beiden Fällen lässt das Vertrauen auf ugus Falkmanns
Kennerschaft spatere Autoren LLUT einen Tag 1 Datum irren. urc

oroße Vertrauensseligkeit gegenüber einem ausgewlesenen Fachmann
können aber auch andere rrtumer verbreitet werden. In einer früheren
Arbeit, schon 1856, hat Falkmann VO den Kirchenvisitationen An-
fang des EL Jahrhunderts berichtet und €e1 erwähnt, dem Pastor
Silixen 1m lippischen Norden sSe1l befohlen worden, „die Götzenteufel
sollen VO ar werden“”.!? Das übernehmen VO Falkmann
sowohl der lutherische Prorektor Heinrich Clemen se1inen „Belıtragen
AB ER Lippischen Kirchengeschichte” ,*° als auch der reformierte Pastor
ugus Dreves seliner lippischen Kirchengeschichte,*‘ und Hermann
Rothert chreibt asselbe och 1950 1n seiner ”  estfälischen Geschich-

15
16

Stadtarchiv emgO 1586
Uugus Falkmann: eıtrage ZUT Geschichte des Fürstenthums Lippe, Heft un! 4,
Band un raf Simon VL Lippe un se_ine eıt. Lemgo/Detmold 1869—
1902

17 Wiıe Anm. 1 ' Band 6/ 372
18 Wie Anm I 384-385
19 Wiıe Anm. 1 / Heft 2/ emgo und Detmold 1856, 191

Dr. H(einrich) Clemen: eiträge ZUTI Lippischen Kirchengeschichte, Heft, eMgO
1860U, 267

21 ugus Dreves: Geschichte der Kirchen, Pfarren, geistlichen tiftungen un! Geist-
liıchen des lippischen Landes, emgO 1881, 319 Anm.
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t 9 2 Der Leser erschrickt ber den Ausdruck „Götzenteufel” und fragtsich: Sollte reformierter Glaubenseife den Kruzifixus auf einem utheri-
schen ar wirklich bissig geschmäht haben? Nun, INa  a kann das
Visitationsprotokoll VO 1605 einsehen und wird €e1 feststellen, ass
dem Archivar annn hier eın esefehler unterlaufen ist Im Protokall
steht nicht Götzenteufel, sondern Götzentafel.? Es handelt sich also OIfen-
sichtlich Heiligenbilder, nicht eın uzıifix Somit ware die aC
mıiıt dem Teufel ausgestanden. Der GöÖötze freilich bleibt aber dieser
USATUuC wurde Ja se1it Andreas Karlstadts agen VO: Bilderstürmern
für Heiligenbilder benutzt, ase hat INhan 1529 VO „Götzenkrieg”gesprochen. Was seinerzeıt auf katholische Bildwerke gemunzZ WAal,
wurde eben jetzt auch auf Bilder 1n Kirchen der SCcInNn zıt1erten Au SS-burgischen Religionsverwandten angewendet, un dabei 1e das Bild
des Gekreuzigten nicht ausgesparft: Der liıppische andgra ONra: Klin-

hat den gräflichen Superintendenten und Konsistorialräten 1608 aus
alzuflen befriedigt berichtet, die mıt „abgöttischen Pikturen un
Mönchsgemälden” versehenen Flügel des Altars würden jetzt eseitigt.Und WE inge vorher schon mitgeteiut Hat; „der Götze überm ar  44
SEe1 „abgeschafft”,24 dann meınt mıiıt dem Götzen eben kein Heiligen-bild die „abgöttischen Mönchsgemälde” erwähnt Ja erst hinterher
sondern eın Kruzifix. Respekt oder wenigstens Zurückhaltung 1mM Aus-

denden Konfessionen nicht erwarten
TUC War 1mM Streit jener Zeıt VO den Vertretern der einander eleh—

och zurück Z.UT Urkunde des RÖöhrentruper Rezesses. Deren lext
nthält zunächst eıne lange Einleitung, die ausführlich die Geschichte der
Auseinandersetzung zwıischen raf Simon VI un! sSeINeN Söhnen einer-
se1ts un Bürgermeistern, Kat und Gemeinheit der emgO anderer-
se1ts rekapituliert, WI1e „gCcraume eıt ero  44 „Streit, Missverstand und
rrung“ geherrscht hätten, erstens „WCS freien Exercitii und Reforma-
tion der Religion, Bestellung der Kirchendiener“ USW., zweıtens „WCB!des 1Ur1Ss oladıi und pe  icher Gerichtsbarkeit, Consens Z Katsw.
und vieler anderer Punkte IN weltlichen Sachen“”, wWI1e deshalb „vlelfälti-

verdrielsliche kostbare teure) Prozesse“” VOT dem Reichskammerge-richt un! e1ım Reichshofrat geworden seıen, „sonderlich aber  44 WI1e
aAaLılı 1609 eın „unvermutlicher UuIstan:! der Bürgerschaft ausgebro-chen‘  4 und auch „dies aufifende Jahr Ergreifung der affen  LO wI1e-

derum gekommen sel; wWwI1e schlieflich der hochwürdige Fürst und Herr,
Herr Dietrich, Bischof des Paderborn, vermittelnd eingegriffen und

22 Wie Anm. 1 / 1T
StAÄA Nr 38 fol
StA 77 Nr 136 fol iX
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„mıt uziehung“  4 der den Friedensverhandlungen beteiligten Herren,
KRäte, Stände- un Städteverordneten „nach vieler mühsamer Tractation“
den langen Streit „nunmehr end- auch EW1$- beständig und unwiderruf-
iıch vermittelt, verglichen, componiret, beschlossen und verabredet“ ha-
be

Auf diese Einleitung folgen die einzelnen ausgehandelten Vertrags-
pu  e Der ext ist nicht ın Kapitel der Paragraphen unterteilt. ber
schon alte Abschriften des Vertrags“*> gliedern die verhandelten egen-
stände 26, eiINe auch LLUT 1ın 21 Das mgoer xemplar des
Vertrags teilt den Text ID späater muiıt Bleistift Rand zugesetzte
ahlen 28 SC Ich richte mich folgenden ach der Finte1l-
lung 1ın 26 Von denen betreffen LLUT die ersten sechs geistliche
Fragen un Anliegen der IC  © () Punkte sind reıin weltlichen
Von diesen weltlichen Punkten ist der erste un wichtigste die Bestät1-
gUNg des 1US xladii, des Rechts der al die Todesstrafe verhängen
und vollstrecken Wo immer diese estätigung erwähnt wird, fehlt
der Hinwels nicht, ass emg0 schon bald 1ın den Hexenverfolgungen
des 1/ Jahrhunderts VO diesem ecCc ausgleb1ig un! schrecklic (Ze+
brauch gemacht hat

Andere 1m Vertrag geregelte weltliche Punkte sind Z Beispiel die
estätigung der Lemgoer Ratswahl durch den Grafen, die SO erfolgen
WI1e bisher Ferner werden Fragen der zwischen dem Landesherrn und
der umstrıttenen Gerichtsbarkeit reguhert. DIie Einnahmen aus dem
Geleitsrecht für en verbleiben dem Grafen, doch darf die VO

den en eın geWlsseSs Beiwohnergeld rheben kın emgO eingerich-
eter Schuldentilgungsfonds, die sogenannte Schatzkammer, wird L11UFTr

zögernd weıter toleriert, da 1Ur schwer muıt kaiserlichem ec Ein-
klang bringen ist. ude- und Weiderechte werden geregelt. DIie Pro-

VOT dem Reichskammergericht un dem Reichshofrat sollen einge-
stellt werden. Schliefßlich erklärt sich emgO bereit, dem Grafen 8 OO
Reichstaler zahlen Während aber die Herren Z Lippe dieses eld
als eine Suüuhne der für ihrem Vater, raf Simon NE. VOILI em
115e den Aufstand VO 1609 begangenes Unrecht ansahen, War 5

den ugen der Lemgoer eine Dankbezeugung für die wiedergewonnene
(Gsunst des Landesherrn, besonders für die Bestätigung eines auf /() Jahre
erteilten Gewerbeprivilegs aus dem Jahre 1560 | ıe während des jahre-
langen Streits VO beiden Seiten beschlagnahmten Güter sollen den (3@e-
schädigten zurückgegeben werden (Restitutio ablatorum)

DIies es un! och mehr regeln die () weltlichen des Ver-
gleichs. Ihnen aber gehen die sechs Punkte, die sogenannte „<ge1st-

2b StA 28 ] 11b.
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liche Sachen”“ etreiten. Deren erster ist immer als das WichtigsteRöhrentruper Rezess betrachtet worden. Er lautet, leicht gekürzt:
„Anfangzs hat Herr 51mon, Graf und er Herr ZUT Lippe, In Gnaden

QNÄdIE elıebe und bewilliget, dass Bürgermeister, Rat und Gemeinheit
Ihr Gn eMZ0 heı dem freien und uUNVeränderten Exercıitio ıhrer
elig1i0n, WIE 1eselbe IN der UANNLO eintausend fünfhundert dreißig Wel-
and Kaıser Carolo dem Fünften auf dem Reichstage Augsburgz über-
geben, ingleichen In dero UAMNNO eintausend fünfhundert stebenzig ein auf-gerichteten lippischen gedruckten Kirchenordnung bestätigt, allerdingsgänzlich, völlig] gelassen und e1ohn alle Veränderung verbleiben
sollen und mögen.“

Wohlgemerkt: Es wird ausdrücklich die Augsburgische Kontfession ın
ihrer ursprünglichen Fassung VO]  > 1530/die Confessio Augusta-invarlata, nıicht die varıata VO 154(0) mıt ihrer Anderung des Arti-
kels, VO heiligen Abendmahl, der der Auseinandersetzung zwischen
Lutheranern und Reformierten eiINne oroße spielte.

Die welılteren Punkte bestimmen: emgO hat freie Wahl der Geistli-
chen St Nikolai und St Marien. Diese sollen VO einer lutherischen
Unihversität examınılert und ordiniert werden. Der raf wIird S1e dann
bestätigen, WEe1n S1e sich „allen Schmähens un! Scheltens wider andereReligions Confessionisten WI1e auch ihren gnädigen Landesherrn, auch

Cn Consistorium, dabei estellte Superintendenten, auch Räte und
Diener, enthalten“. Ferner: In Matriımonial- der Ehesachen behält die

die Entscheidung 1ın erster Instanz, aber muıiıt uziehung des refor-
mierten Predigers St. ann. Die Berufungsinstanz ieg beim Girafen.
ILhe Verwaltung des Kirchen- und Armenvermögens und die estim-
INUNgseN ber die Schule bleiben WI1e die Kirchenordnung VO. 1571
vorgeschrieben hat Auf das umstrıttene Patronat ber die P des
OrIs illentrup 111USS emgZ0 verzichten. Be1l EeDruC verhängte eld-
bufßen bezieht diea S1€e 11LUSS aber dem Girafen den zehnten ennigdavon entrichten.

Man sieht, die sechs Punkte, die „geistliche Sachen”“” etreffen, regelnnıicht allein Fragen der Konfession, sondern auch a  es, Was Z.UT Verwal-
des Vermögens VOaund Schule gehö

Von diesen wenıi1gen, aber ewichtigen geistlichen Punkten des Röh-
rentruper Rezesses und VO! den zahlreichen Einzelbestimmungen ber
weltliche Angelegenheiten sind Immer als entscheidend angesehen WOTI-
den die Garantie der Erhaltung des Luthertums emMgZO un das 1US
gladii. ugus Falkmann hat diese Quintessenz mıiıt leicht ironischem
Unterton zusammengefasst: „Jetzt konnten besonders die Frauen sich
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wieder mıiıt Seelenruhe den Predigten ihrer rechtgläubigen Kanzelred-
ner erfreuen und die Ratsherren mıiıt Selbstgefühl auf die beiden Richt-
schwerter blicken, welche als ymbo der afjustiz die Ratsstube Zziler-
ten.“ 26

Den Einzelbestimmungen des Vertrags folgen die üblichen Schluss-
floskeln und dann CuHh Unterschriften. Deren erste stammt VO Dietrich,
dem Bischof VO Paderborn Als nächster hat Christian raf Waldeck
unterschrieben die Waldecker se1ıt vielen Generationen, se1it dem

Jahrhundert, Urc zahlreiche Heıraten immer wieder mit den LIP-
PCLIL verschwägert dann erst unterschreiben Simon, raf und er
Herr ZUT Lippe, dessen Bruder Hermann, die TEL Vormünder des mMın-
derjährigen Girafen Philipp ZUT Lıppe un 7zwel Hofrichter, der schon
genannte Simon Schwarz und ar Frohn Das Lemgoer xemplar
hat auch, och VOT den beiden Hofrichtern, Johann VO en uınmnter-
schrieben, dem ausführlichen Schlussabsatz des Vertrags genann als
Drost Z ernberg. el TKunden ag die Unterschriften g-
LIau der gleichen Reihenfolge und Anordnung. Außer den Unterzeich-
ern en den Vertrag mıiıt ihrem Siegel versehen die Hansestädte Lem-
O, snabrück, en und Herford, azu die lippischen Städte Lipp-
stadt und Horn. ine der hölzernen Siegelschüsseln ist unbelegt. Sie WarT

vorgesehen für raf (tto ZUXC ıppe, den Zzwel Jahre ungeren Bruder
Simons NJ raf (Jtto (1589—-1657), der Gründer der 1nNnıe Lippe-Brake,
die bis 1709 exıstert hat, War eın energischer un! ehrgeiziger Mann,
eWw1g unzufrieden mit se1lner untergeordneten als Jüngerer Bruder
des Landesherrn, un hat diesem und seinen Nachfolgern unendliche
Schwierigkeiten gemacht 1n dem ständigen Bestreben, sSe1INEe Rechte
erwelıtern. Es ist bezeichnend, ass ÖOtto, offenbar etzter Mınute, Un-
terschrift un! Siegel uınter dem Vertrag verweıigert hat Er hat STa des-
SCcI1 Dezember 1620 selbst mıiıt der emgo einen eigenen
Vertrag abgeschlossen und 1ın 21 en Jagd- und Fischereifragen,
Weiderechte und viele andere treitpunkte geklärt, manche SALLZ IC
wWw1e 5 1mM Röhrentruper Kezess geschehen ist, alle rein weltlichen Inhalts,
VO  } eligion un! Konfession ist diesem Vertrag raf (JYttos mıiıt emgo
mıiıt keinem Wort die Rede.?7

DIie erste Unterschrift uınter den Vertrag hat, ich sagte schon, Ihet-
rich VO Fürstenberg geleistet. Aus den zeitgenössischen e  en geht
nıicht hervor, ass irgendjemand STIO daranModer als
peinlich empfunden hätte, ass eın katholischer Bischof der aupt-
schlichter 1mM Streit zwischen der lutherischen un dem reformier-

26
27
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ten andesherrn WAar, und ZWAaT eın sehr dezidierterolund Vertre-
ter der Gegenreformation, den. man den Retter des Katholizismus
Paderborn genannt hat Bischof Dietrich War eben eın Reichsstand, un
Z WaT 1mM Rang eines Fürsten, das WarTr wichtig; zudem stand Lippe1M Rechtsverhältnis eines ehnsherrn DIie weltlichen des Ver-
trags konnten SEINE Juristisch geschulten Beauftragten SOWI1EeSO ebensogutbeurteilen WI1e eın protestantischer Vermittler. Und die Anfang sSte-
henden sechs Punkte kirchlichen Fragen äaußerten sich Ja nicht ZUT

Richtigkeit der Antechtbarkeit konfessioneller Lehren, etwa ZT: end-
mahlslehre, ZUrT Lehre de PEISONA hristi, S11 UÜbigquität, Prädestination
der dem EXOTZISMUS, sondern LLUT Z Gültigkeit und erkennungschriftlich festgelegter Satzungen, der Confessio Augustana und der
Kiırchenordnung VO 1571

Und 5 ILLUSS immer wleder betont werden, ass 1M Streit des Lan-
desherrn mıiıt selıner mächtigsten die Konfessionsfrage nıicht die
einz1ge WAarl, Ja ass S1e den etzten ahren den Hintergrund
getreten ist Der reformierte raf Simon VII hat 1617 der reformierten

Bremen ausführlich selnen Standpunkt dargelegt?$ voll orge, die
Hansestadt Bremen könnte sich auf die Seite der Hansestadt emgoschlagen un eben nicht mıt Selbstverständlichkeit die Parte1 des gräfli-chen Glaubensgenossen ergreifen einen lutherischen Magistrat!TI1C. sind mıt dem Röhrentruper Rezess nicht sofort alle Re1-
bungsflächen beseitigt worden. on bei der ersten Besetzung elıner
lutherischen Pfarrstelle ın emMmgZO ach SCNIUSS des Vertrags hat cs
einen gegeben. Der aus Lemgo stammende andıda Hermann
Ööller WarTr Z Pfarrer St Marien berufen worden, egte bestim-
mungsgemä sSeINe Universitätszeugnisse VOTLI und erwartete sSeINe Bestä-
tigung 11rC den andesherrn. Am Dezember 1617 wollte ihn uper-intendent Dreckmeyer Detmold 1mM Widerspruch den Vertragsbe-
stiımmungen och einmal n den strıttigen Keligionspunkten”“ examını1e-
1E  S egen dieses Ansınnen en sich der Kandidat und der Lemgoer
Magistrat miıt Erfolg gewehrt. Ööller ist 1615 als Pfarrer St Marıen
eingesetzt worden und hat dieses Amt 36 Jahre lang innegehabt.Reibereien zwıschen der reformierten Landesherrschaf: und den
Lemgoer Lutheranern Argerlichkeiten V C geringerer Bedeutun
kamen auch weıterhin VO  Z Zum eispie hat sich 2 Januar 1619 der
raf persönlich samt en selnen Räten einer Sitzung der eglerungs-kanzlei mıiıt elıner Beschwerde aus emMgZO beschäftigen mMussen 111all

der Kirche Gt Johann (die den Reformierten vorbehnalten wWar) eınen
Lobwasserschen salm angestimmt hatte, SEe1 „Von den Lemgoischen
28 StA 28 /(b)
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Kindern eın ander esang vorgenommen” worden!?? Vermutlich en
die er einen lutherischen Choral den Lobwasser-Psalm hineinge-

un! damit Argerni1s erregt.
Im Februar 1621 en die Lemgoer VO Giratfen Nachbesserungen

der Bestimmungen des Röhrentruper Kezesses erreichen versucht.
Von ihren 26 diesbezüglichen „propositiones” ETT: eiıne einz1ge eiInNne
rage der Konfession, wohl aber taucht als Punkt 1/ der Antrag auf, das
Hofgericht wieder ach emgoO verlegen. | ıe Wünsche sSind verschie-
den, in der Mehrzahl abschlägig eschieden worden.®

Im aber hat der Röhrentruper Rezess daser der kan
desherrschaft ihrer bedeutendsten und VOT em Lemgos kon-
fessionellen Sonderstatus auf lange eıt Zu.  e geregelt, un! InNnan darf
agen, WI1e der Vertrag VO 1617 bewerten ist Br ist immer als eın
oroßer Erfolg Lemgos betrachtet worden, als eın Sleg, eın öhepunkt der
städtischen aC Öhepunkt bedeutet aber auch: Von da ist abh-
warts Nun hat dieser Niedergang TEeLNC zunächst nıchts muıt
dem Kezess direkt tun. Der Wäarlr ugus 1617 geschlossen W OT-

en, eCUuI Monate darauf, Maı 1618, wurden die königlichen
Sta  er Martinitz un! Slavata un! der Sekretär Fabricius 1ın Prag Aaus
den Fenstern des Tadschın den Burggraben gestüurzt, un der Dreli-
fsigjährige Krieg egann. Der damit einsetzende Niedergang Lemgos
vollzog sich unaufhaltsam, aber LLUT ach un ach Es hat immerhin
etwa 200 gedauert, his die Residenzstadt Detmold die alte Hanse-
stadt emgO 1NWO.  erzahl uberno hatte; erst 1835 War weıt.>1
Und dennoch Mag auch der Röhrentruper Kezess selbst mgOSs Abstieg,
nıicht bewirkt aben, VO Streit der muiıt dem gräflichen Haus ist
der Niedergang Lemgos und eEetImMOoIds Aufsteigen cht völlig tren-
1E  5 Wären Hofstaat, Regierungskanzlei, Hofgericht und die Beamten In
rake, unmittelbar VOT Lemgos Toren, un! in der selbst verblieben,

hätte CS überaus ahe gelegen, ass die alte Hansestadt sich Z Kes1i-
denz entwickelt un damıt eiInNne SallZ eCeUeEe Zukunft gefunden hätte.°2

Sehr eigenartıg ist C55, wWelcC geringe der Röhrentruper Kezess
lange eıt 1n der regionalen Geschichtsschreibung gespielt hat eigent-
ich Ar keine. Der Blomberger Pfarrer Johannes Piderit hat 1627 iın Kın-
teln SeIN „Chronicon Comuitatus Lippiae” drucken lassen. Diese hroni
erwähnt raf Simons VI Reformationsbemühungen un den 1der-
stand, auf den S1€e stieisen, S1e spricht auch vom Pfingstvertrag mıt emgo
29
3()
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un VO der Revolte VO September 1609, endet aber dann mıiıt Simons
Tod und verspricht lediglich: „Wer aber Lust hat, wird’s anderen
weitleufftiger eschrieben finden.”®3 der Tar sStammt auch Aaus emsel-
ben Jahr 1627 1derıts ausführliche „Hıstorlia raf Simonis nıe g-
druckt, aber 1m etmolder Staatsarchiv als anus.  P vorhanden.‘“4
Hiıer berichtet der Autor VO allerlei inzelheiten der Kämpfe iın den
Jahren 1616 und 1617, auch VO „des Krieges stand“ un! ass der
Friede „ausgeblasen” worden SE1.° Über eınen 1mM ugus 1617 SC
handelten Vertrag und SEINE Bestimmungen aber verliert er kein einz1ges
Wort

Nun gilt Piderits Werk als eiINe historische ue VO sehr geringem
Wert.$® ber 140 Jahre spater hat der Meinberger Pfarrer uhstkuchen
„Beyträge den Denkwürdigkeiten der Grafschaft Lippe überhaupt
und 1n Absicht auf die Religions- und Kirchenbegebenheiten INSON-
derheit“ veröffentlicht Dort meınt INa  - doch 1U eiINe substantielle Aus-
S>asc den wichtigen Gesche  ssen VO Anfang des E ahrhunderts
en können. Weıt gefehlt: Wohl ist VO dem hier un da, S Be1-
spie ıIn Detmold un FHOM,; aufgeflammten Widerstand die Eın-
führung der reformierte Lehre die Rede, aber VO dem elangen
amp Lemgos muit dem andesherrn überhaupt nicht Es heift LLIUT bei
der Besprechun: der Lemgoer rchen. „Die beiden (Gjemeinen der St
Nikolai und St Marien rchen auf der STa un eusta: sind bey
dieser Einrichtung des Evangelisch-Lutherischen Gottesdienstes geblie-
ben, ohnerachtet bey dem Anfang des vorıgen ahrhunderts den alı-
ern Kirchen des Landes eiINe abermalige Anderung un!ungder
Reformirten Religion unternommen ist.“ >7 I hese Kurzfassung wichtiger
Ereignisse der lıppischen Kirchengeschichte VO etwa 1600 bis 1617 ist
einem Werk, das „Religions- und Kirchenbegebenheiten insonderheit”“
vorstellen will, schon erstaunlich. Und auch der Iutherische Hofprediger
Ernst August Althof (1720-1794), der eın durchschossenes xemplar des
Puhstkuchenschen UuC handschriftlich miıt vielen wertvollen Zusätzen
un! Verbesserungen versehen hat,3 ennt ZWarTr einıge wenige Einzelhei-
ten des großen Streits, spricht aber nicht VO Röhrentruper KRezess.

3 Johannes Piderit: Chronicon OMI1tatus Lipplae, Rinteln 162/7, 658-659
StA 71 Nr.
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och der Generalsuperintendent ugus VO Cölln (der Jüngere;
1804—-1865) hat 1mM Jahre 1863 1n seıinen „Urkundlichen eıträgen ZUT

Entstehungsgeschichte der Lippe’schen Kirchenordnung VO 1684* den

"a 9 a Röhrentruper Kezess VOo.  e übergangen. €e1 behandelt VO Cölln die
lippische Kirchengeschichte jedenfalls VO  a Simons VI Jugendjahren
und erwähnt natürlich auch Lemgos erfolgreichen Widerstand die
reformatorischen estrebungen des Gratfen, „wodurch eın bis auf den
heutigen Tag nachtheilig wirkender die Bevölkerun des Landes
gekommen ist“ .59 Der Vergleich aber, der diesen Streit 1617 beendet hat,
wird bei VO mıiıt keiner erwähnt.

Wie ist erklären, ass der doch ohne Zweitel wichtige Vertrag
VO 1617 lange Zeıt VO der Geschichtsschreibung nicht eachte W OI -

den ist? War etwa aus SOZUSaHCIl amtlicher Older 1C unerTr-

wünscht oder peinlich, zuzugeben und 1im einzelnen auszuführen, WeIlC
starke konfessionelle Sonderstellung emMgO sich 1m Röhrentruper Rezess
gesichert hatte?

Auf jeden Fall sind die Bes  ungen dieses Vergleichs den vertrag-
schliefsenden Parteien durchaus bekannt un: bewusst ge  e  en afur
einıge Beispiele, aus jedem der hunderte, 1n denen der Rezess gültig
Wal, eines.

Das erste eispie stammt aus der Miıtte des D: Jahrhunderts Damals
es die Lemgoer, die sich auf den Vertrag beriefen. Hs SINg ihnen

eld für ihre lateinische Schule, und ZW ar in folgendem /Z/usammen-
hang: raf Simon VI hatte 1583 damals e noch in gutem Eınver-
nehmen mıiıt der Stadt) dem Lemgoer Gymnasıum eın Schullokal
un! eINe Dotatıon VO 100 Talern jährlich vermacht.40 | heseoist
den Lemgoern wichtig SCWESCH, ass S1e och heute 1583 als Grün-
dungsjahr ihres Gymnasıums angeben, obwohl die Schule sich mit Fug
un: ec alter könnte Zu diesen 100 Talern War 1mM Jahre 1600
och einmal eine Summe VO 6() Talern jährlich hinzugekommen, und

diese jährliche z  ung VO insgesamt 16(0) alern ıng den 500er
ahren des KL Jahrhunderts Der raf AA Lippe hatte ach der Revolte
VO  z 1609 die Zahlung eingestellt (wobei übrigens umstrıtten WäAälrl, VO  >

welchem Jahr un dagegen wandten sich jetzt, ach dem estfäli-
schen Frieden, die Lemgoer und verlangten muıt grofßem Nachdruck die
Wiederaufna der jährlichen uwendungen. 1655 en S1€e eın
Seiten langes Scriptum den Graten inzwischen WarTr raf Hermann

39 A(ugust) VO  - Cölln: Urkundliche Beıträge ZUT Entstehungsgeschichte der L1p-
StA 29 Nr. 3/ Au
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der Keglerung gerichtet und en argumentiert, erstens SEe1
die Schenkung Simons VI auf eW1g gemeınt SCWESCH un damit NWI-
derruflich, zweıtens aber und VOT em selen Ja Urc den Röhrentruper
Rezess „alle Irrung, Gebrechen und Streitigkeiten unmehr end-
auch EW1g- eständig und unwiderruflich vermiuttelt, verglichen, .PDO-
nıret, beschlossen und verabredet”“” worden (die Lemgoer Juristen zıt1eren
also wWOortilıc aus dem Vertragstext VO sSsOomıt gebe es weder eın
ec noch einen Grund, die Zahlung unter Hınwels auf den Uuistan
VO 1609 verweigern! Diese Rechtsauffassung untermauerten die
Lemgoer mıiıt vielen /Zıtaten aus der Juristischen Fachliteratur, muiıt
Reichstagsabschieden, dem Augsburger Religionsfrieden, Ja mıt Sätzen
aus ('iceros Prozessrede PTO 1ılone uch legten S1e eın Dokument VO
25 Junı 1651 VOT, dem der damals regierende raf ann Bernhard
den Lemgoern ausdrücklich escheini hatte, ass „Ihro ochgräfl. Gn
die Iransactıo de annn 1617 für sich un! ihre Nachkommen en
punctis und clausulis onädig halten und die darüber VO den VO Lemgo
gebetene confirmation hiermit erteilet en  4 wollten.41

emMZO hat muiıt seliner Berufung auf den Röhrentruper Kezess Erfolg
gehabt. IIie lıppische eglerung hat zunächst och das geistliche Kons1i-
stor1um Kassel angerufen, un ach dessen tellungnahme hat raf
Hermann 1665 angeordnet, die Zahlungen wieder aufzunehmen.

uch 1mM 18 ahrhundert WarTr 11111l sich der Bestimmungen des RÖöh-
rentruper KRezesses bewusst. raf Simon Henrich hat Maärz
1724 einen Vergleich miıt Lemgo geschlossen“*? un! el erklärt, SEe1
„nicht gemeınet, die geireue Bürgerschaft der emgO 1ın der freien
Predigerwahl, wI1e 1eselDe 1uxta gemä dem Rezess) de
Aa 1617 hergebracht, betrüben”. Der raf bestätigt damıt also einen
wichtigen geistlichen Punkt des Vertrags. In emselben Vergleich ordnet

auch ass einem weniger bedeutenden weltlichen Punkt es geht
Pfändungen der Feldmark) RD conformite des ıIn Über-

einstimmung mıiıt dem Rezess) de ATW 1617 verfahren werden soll
Bereıts TEL ochen spater hat der Graifi, w1e es versprochen hatte, die
Wahl VO Ernst Henrich Philipp CcCcAhrader ZUE Pfarrer Gt Marıen
unter ausdrücklicher Berufung auf den Röhrentruper Rezess bestätigt.*

Eın etztes eispie ich aus dem Jahrhundert aus der
Keglerungszeıt Fürst eopolds IL Z Lippe; es ist etwa 22) Jahre Junger
als der Röhrentruper Kezess. Diesmal War es nıicht das Iutherische Lem-
2407 das sich auf den Vertrag VO  a 1617 berief, sondern das reformierte

41 StA 17U NT.
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Konsistorium 1ın Detmold, und s me nicht wWI1e 1655 Geld, sondern
eın geistlichese die Einsetzung lutherischer Pfarrer In Lem-

1838 hatte der Lemgoer Magistrat VO Fürsten die Bestätigung der
Wahl des Kandidaten Ferdinand Clemen SE rediger Gt Marıen
erbeten.“+4* Diese Bestätigung erfolgte ZWAaTr, doch verkündete eın VO

Leopold {l selbst unterzeichnetes Reskript den Lemgoern, un  @ werde
INan nicht mehr verfahren: eMgO richte sich ja nicht ach den Be-
stiımmungen des Vertrags VO DIie verlangten bekanntlich VO dem
vorgeschlagenen rediger eın estimon1um doctrinae et qualificationis,
eın Zeugnis ber se1ne Kenntnisse und se1ne E1ignung, VO einem Kons1i1i-
stor1um augsburgischer Konfession, den Nachweis der vorhergegange-
nen Prüfung des Kandidaten 117e eiINe Universıität. [)aran hielten sich
aber die Lemgoer 1n der Prax1ıs ihres Berufungsverfahrens nicht und be-
gnüugten sich STa dessen mıt einem Prüfungsattest ihres eıgenen geistli-
chen Mınısteriums. Eiıne solche Bescheinigung genuge nicht, Anwärter
auf lutherische Predigerstellen emgO ollten künftig VO fürstlichen
Konsistorium Detmold geprüft werden. Das SEe1 ohne welteres mMOÖg-
lich, da un L11U. folgt eine bemerkenswerte Begründung „nach den
herrschenden Ansıchten der eıt der contessionelle Unterschied ZWI1-
schen Lutheranern und Reformierten keinen erheblichen Betracht
kommen“ onne

emgO antwortete (GGew1ss werde die Bestimmung des Rezesses dem
Buchstaben ach nicht eingehalten. Das SEe1 aber auch Sal nicht möglıich,
diese ordnung E1 obsolet und uberho echte ihres geistlichen Mınıi-
steri1ums 111 die nıicht aufgeben und verknüpft die rage der HX-
amınıerung Iutherischer andidaten muiıt der eiıner Union der beiden
protestantischen Kontessionen. Herzogtum Nassau un! enach-
barten Königreich Preufen bestand eiInNe solche Union Ja se1lt Eifrig-
sSter orkämpfer für einNne Union Lippe ist interessanterwelse damals
der lutherische Pastor Gottfried Holzapfel St Niıkola!i1; ware hne
welteres bereit, bei einem 7Zusammenschluss der beiden Konfessionen
das Prüfungsrecht dem reformierten etmolder Konsıstorium über-
lassen.

War erklären eben dieses reformierte Konsistorium Detmold, der
lutherische Magistrat emMgO und auch Pastor Clemen St. Marıen
ziemlich gleichlautend, der Konfessionsunterschied spiele heutzutage
keine orofse mehr In einer für die Keglerung bestimmten gutach-
terlichen AÄußerung des Konsistoriums VO August 1838 el
Z eispiel: „Unstreitig hat die Irennung der evangelisch Iutherischen
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und evangelisc reformierten Kirche ach 300jähriger Dauer sich sich
selbst überlebt.”45 ber dennoch zögert INa  - sowohl Detmold als auch
iın emg0, eıne Union einzugehen. Statt dessen schhe I1lalı der ExX-
amensfrage eiınen Kompromıi1ss. Be1l rüfungen lutherischer andidaten

emMgO wIird eın reformiertes itglie des etmolder Konsistoriums
den Vorsitz übernehmen und wird Termın und ufgaben der TU  S
bestimmen.

Be1i dieser Regelung ist geblieben, solange der Röhrentruper Rezess
och gültig Wäaäl, das hei{ft och für 16 Jahre 18554 War sSeINe /eıit abgelau-
ften Damals erschienen Abstand VO LLUT sechs agen, un!

März 1854, Zzwel Edikte Fürst Leopolds UL., Urc die die katholische
und die Iutherische TC Lippe der evangelisch-reformierten recht-
ich gleichgestellt wurden. Geistiger Vater dieser Edikte War der abi-
nettsmiıinıster Laurenz Hannıibal Fischer (1784—-1868), der der eut-
schen Geschichte als „Flottenfischer” bekannt geworden ist, weıl CT
1852 / 1853 1m Auftrag des Bundestages die 18458 geschaffene deutsche
Flotte versteigert hat Fischer ist 1e] getade worden als reaktionärer
ol  er

DIie atholischen Christen hierzulande en das VO März
18554 gefeiert als die „Magna Charta der Katholiken Lippe,* die Lem-
gOCI Lutheraner en das VO Maärz bekämpft als „Staatsstreich‘
denn eEs „nahm dem dortigen Magıstrat die 1m Röhrentruper ez7ze VO
1617 verliehenen Rechte ber die beiden Iutherischen Pfarreien” .47

Wiıe auch immer 1119a  3 das betrachtet der Röhrentruper Rezess hat
ach 3 Jahren der Gültigkeit 1m re 1834 seine Rechtswirksamkeit
verloren. Nndıre wirkt freilich welıter his heute der Dominanz der
Iutherischen Konfession emZO, während 1mM übrigen Lippe das
formierte Bekenntnis vorherrschend geblieben ist

45 Wiıe Anm. 44, fol
ugustinus Reineke: Katholische Kirche 1n Lıppe /83—-1983, Paderborn 1983, 159

4 / iılhelm Neuser, w1ıe Anm. 12
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